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Die Schülerinnen des Rechercheprojektes „Armut unserer Lebensumgebung“ im Grundkurs „Politik und Wissenschaft“ am Alten Kurfürstlichen Gymnasium präsentierten ihre
Ergebnisse. DF/BILD: FUNCK

Diakonie: Schüler des AKG recherchieren zum Thema Armut / Interviews im Zentrum der Wohnungslosenhilfe

Erfahrungsbericht direkt von der Straße
BENSHEIM. Wer über Armut berich-
ten will, der kann Statistiken lesen
und Pressemitteilungen studieren.
Er kann aber auch auf die Straße ge-
hen und diejenigen fragen, die am
Rande oder bereits im Abseits der ge-
sellschaftlichen Norm existieren.

Ausgewogene Ergebnisse erzielt,
wer beides erledigt. Wie eine Schü-
lergruppe des AKG, die im Rahmen
ihres Grundkurses Politik und Wirt-
schaft jetzt den vielfältigen Ursa-
chen und Erscheinungsformen von
Armut auf den Grund gegangen ist.

„Armut in unserer Lebensumge-
bung“, titelte das Projekt, bei dem
Oberstufenschüler der Jahrgangs-
stufe 11 in den vergangenen Mona-
ten die konkreten Verhältnisse in der
näheren Umgebung beleuchtet und
in einen übergreifenden sozialen
Kontext integriert haben.

Jugendliche hatten freie Hand
Neben der Definition von Armut
ging es darum, plastische Beispiele
zu finden und in eine Betrachtung
des großen Ganzen einzubauen. He-
rausgekommen ist eine perspektivi-
sche Zustandsbeschreibung, die das
Thema aus verschiedenen Blickwin-
keln unter die Lupe nimmt. Eine
Dreiergruppe hatte beim Zentrum
der Wohnungslosenhilfe angeklopft.

Jacqueline Ellerkmann, Celina
Richter und Shirin Sabeeh wollten
ihre Recherche mit fundierten und
authentischen Aussagen auf eine le-
bensnahe Basis stellen. Über den So-
zialarbeiter Markus Schwan vom
Diakonischen Werk Bergstraße
knüpften die Mädchen Kontakt zu
Hermann Mazur, der seit vielen Jah-
ren wohnungslos ist und dessen Bio-
grafie eine Menge Futter für die In-
terviews der Schülerinnen geboten
hat.

Klingt nach dem pädagogisch an-
gestifteten Ausfragen eines klassi-
schen Zielgruppenopfers – war es
aber nicht. Zum einen hatten die
Schüler freie Hand, was die Protago-
nisten ihrer Untersuchung betrifft,
wie Kursleiter Dr. Hans-Jürgen Boy-
sen-Stern betont. Andererseits wil-
ligte der Interviewpartner freiwillig
ein, den jungen Leuten als Ge-
sprächspartner zur Verfügung zu
stehen: „Die Gespräche waren in
Ordnung. Ich hätte ja auch Nein sa-

Das macht genau 1.978 Menschen,
haben die Schülerinnen recher-
chiert.

Im vergangenen Jahr waren es
noch 5,9 Prozent. Arbeitslos bedeu-
tet natürlich nicht gleich wohnungs-
los. Doch der gesellschaftliche Zu-
sammenhang von Arbeit und Armut
wurde im Projekt in vielerlei Hin-
sicht offensichtlich.

Andere Arbeitsgruppen haben
sich bei der Bensheimer Tafel umge-
hört, mit Streetworker Björn Metz-
gen gesprochen oder die Lebensum-
stände bedürftiger Familien beob-
achtet.

Mit der Projektpräsentation hat
der AKG-Kurs auch den themati-
schen Wechsel eingeleitet. Ab sofort
widmen sich die Schüler den aktuel-
len und zukünftigen Veränderungen
in der Arbeitswelt. tr

nanziert bekommt, damit er die nö-
tigen Maschinen bedienen darf.
Nach spätestens zwei Jahren in der
Einrichtung muss darüber geredet
werden, wie es mit ihm weiter gehen
soll.

Knapp 2000 Menschen ohne Arbeit
„Wiedereingliederung“ nennt man
das im Bürokratendeutsch. Schwie-
rig wird es für jene, die niemals wirk-
lich dazugehört haben. Wohin sollen
die sich eingliedern? Sozialarbeiter
Markus Schwan kennt das Problem.
Er und seine Kollegen müssen für je-
den eine individuelle Lösung finden.
Maßnahmen, die zu den Lebens-
strukturen und Zielsetzungen der
Leute passen – sofern überhaupt
vorhanden.

Etwa 4,6 Prozent der Bensheimer
Einwohner sind derzeit ohne Arbeit.

senhilfe am Weidenring aus. Er
kennt viele Einrichtungen, aber die-
se ist anders.

„Man fühlt sich heimisch“, sagt er
im Interview Anfang Oktober über
das Haus mit 16 Übernachtungs-
plätzen und zehn Wohnungen für
Dauergäste. Im Januar steht fest: er
bleibt.

Vieles ist neu. Der geregelte Ta-
gesablauf und die kleinen Jobs und
Aufgaben, die man ihn der Gemein-
schaft übernehmen muss. Herman
Mazur arbeitet in der Fahrradwerk-
statt, beantragt Hartz-IV und entwi-
ckelt langsam aber sicher eine posi-
tive Einstellung gegenüber der per-
sönlichen Zukunft.

„Von nichts kommt nichts“, lau-
tet sein Motto. Jetzt hofft er, dass er
eine Möglichkeit für eine Zusatzaus-
bildung zu seiner Schreinerlehre fi-

gen können“, so Hermann Mazur,
der beim Tod seiner Eltern fünf Jahre
alt war und bis zu seinem 16. Lebens-
jahr bei einer Pflegefamilie gewohnt
hat.

Bei der Pflegefamilie rausgeflogen
Dann ist er rausgeflogen, hat nach
dem Abi eine Schreinerlehre ange-
fangen und im Knast zu Ende ge-
bracht. Sieben, acht Jahre lebt er auf
der Straße, ist viel unterwegs: Portu-
gal, Spanien und überall dort, wo es
sich ohne Dach einigermaßen aus-
halten lässt. „Man friert nicht, man
hat höchstens die falsche Ausrüs-
tung“, erinnert er sich an einen bit-
terkalten Winter in Hamburg.

Im Dezember letzten Jahres
schwemmt es ihn irgendwie nach
Bensheim. Hermann Mazur sucht
sich das Zentrum der Wohnungslo-

Die Philharmonie Merck spielte in der Stadtkirche Sankt Georg ein Weihnachtskonzert
zugunsten des Vereins „Bensheim hilft“. BILD: FUNCK

Sankt Georg: Philharmonie Merck unter Stephan Mai spielte für „Bensheim hilft“ / Henrik Wiese als Solist

Der Star des Abends war der Flötist
BENSHEIM. Dank des überwältigen-
den Publikumszuspruchs wurde das
traditionelle Weihnachtskonzert der
Darmstädter Philharmonie Merck in
St. Georg auch in seiner fünften Auf-
lage zu einem optimalen Benefizer-
folg für „Bensheim hilft“. Der Verein
will mit den vom Orchester zur Ver-
fügung gestellten Einnahmen des
Abends Projekte in Haiti und Pakis-
tan unterstützen.

Eine Besonderheit war freilich
nicht nur diese karitative Ausrich-
tung der Veranstaltung. Gastprima-
rius Stephan Mai (Akademie für Alte
Musik Berlin) sorgte mit den von
ihm ausgewählten barocken und
frühklassischen Werken einmal
mehr für höchst originelle Reper-
toire-Akzente, wie man sie bei gängi-
gen Weihnachtskonzert-Program-
men kaum je findet.

Ein echtes Juwel
Dazu passte es ideal, dass hier statt
der üblichen Blechbläser ein wahr-
haft exzeptioneller Flötenvirtuose
zum Star des Abends avancierte: der
einstige ARD-Preisträger Henrik
Wiese (Jahrgang 1971), der heute als
Soloflötist im Symphonieorchester
des Bayerischen Rundfunks eine der
führenden Positionen seiner Zunft
bekleidet.

Am Anfang des ebenso erqui-
ckenden wie erhellenden Raritäten-
reigens der Darmstädter Gäste stand
Antonio Vivaldis „Concerto a quat-
tro“ g-Moll RV 156 – ein echtes klei-
nes Juwel, das stärker als viele der
populärsten Solokonzerte die kon-
trapunktische Meisterschaft seines
Schöpfers in den Vordergrund rückt.

Neben dieser recht überraschen-
den Qualität kosteten Stephan Mai

und das Ensemble auch den federn-
den rhythmischen Elan der Ecksätze
sehr differenziert aus. Wilhelm Frie-
demann Bachs Adagio und Fuge d-
Moll Fk 65 (wohl ein sinfonisches
Fragment) erinnerten eindringlich
an das geniale Talent von Johann Se-
bastians Lieblingssohn, der zwi-
schen empfindsamer Expressivität
(Adagio) und kontrapunktischer
Kunst (Fuge) seinen eigenen unkon-
ventionellen Weg suchte.

Mit Carl Philipp Emanuel Bach –
Johann Sebastians zweitältestem

Sohn – und Johann Joachim Quantz
präsentierte Henrik Wiese an die-
sem Abend jene beiden Komponis-
ten, welche das Musikleben am
preußischen Hof Friedrichs II. Jahr-
zehntelang entscheidend prägten.

Philipp Emanuels D-Dur-Kon-
zert Wq 13 (1744) ist vor allem in der
Cembalofassung bekannt, macht
aber auch in der Flötenversion bes-
ten Effekt. Das jedenfalls bewiesen
der hinreißend farbenreich spielen-
de Flötist und die ebenbürtig subtil
mitgehende Philharmonie Merck in

ihrer Bensheimer Wiedergabe des
bemerkenswert weiträumig ange-
legten Stückes. Eloquentere Für-
sprecher als Mai und Wiese kann
man sich für die unerschöpflich ori-
ginelle Musik des wohl bedeutend-
sten Bach-Sohnes kaum wünschen.

300 Solokonzerte
Rund 300(!) Solokonzerte und über
200 kammermusikalische Flöten-
werke kamen in jenem knappen hal-
ben Jahrhundert zusammen, das Jo-
hann Joachim Quantz an der Seite
seines königlichen Dienstherrn ver-
brachte. Mit dem G-Dur-Konzert QV
5: 174 erlebte man in Bensheim eines
der spektakulärsten Resultate dieser
besonderen Beziehung – geradezu
atemberaubend stilsicher und bril-
lant zelebriert vom Ausnahmeflötis-
ten aus München, den Stephan Mai
und die Darmstädter ebenso inspi-
riert wie delikat begleiteten.

Eine ähnlich selten zu hörende
Kostbarkeit ist Mozarts mit 16 Jahren
komponierte Sinfonie Nr. 21 A-Dur
KV 134, die das krönende Finale des
Abends bildete. Die Merck-Philhar-
moniker und ihr erfrischender Ide-
engeber zündeten hier einen derart
elektrisierenden Drive und Esprit,
dass der genuine Theatermusiker
Mozart in allen vier Sätzen auf
Schritt und Tritt präsent war.

Bei solch liebevoller und detail-
freudiger Darbietung werden auch
die Jugendsinfonien des Salzburgers
zu vergnüglichsten Entdeckungen.
Der Schlussbeifall geriet entspre-
chend enthusiastisch. Klaus Roß

i „Strauss total“, Philharmonie
Merck, 8. Januar, 20 Uhr, Park-
theater

Hildebrandt-Interview

Wird im Rentenalter
das Gehirn
eingemottet?
Der Altmeister gab sich extrem
kurz angebunden, BA vom 24. No-
vember

Der verdutzte Leser fragt sich, ob
der Verfasser des Interviews den

mit Hildebrandt gleichaltrigen Papst
auch fragen würde, ob dieser sich
nicht zu alt fühle, in der Welt umher-
zureisen.

Offensichtlich sieht der Fragestel-
ler das Erreichen des Rentenalters
mit einer Zäsur verbunden: Das
Gehirn wird eingemottet und der
Rest des Lebens dem Kleingarten
oder dem Schreiben lyrischer
Gedichte vorbehalten.

Joachim H. Mandrysch
Zwischen den Bächen 4
Bensheim

LESERFORUM

AUERBACH. Einbrecher haben am
Donnerstag zwischen 10 und 20.30
Uhr hochwertigen Schmuck aus ei-
nem Haus in der Brahmsstraße ge-
stohlen. Die bislang unbekannten
Täter hebelten das Wohnzimmer-
fenster auf und durchsuchten dann
das Gebäude nach Beute.

Fenster aufgehebelt
Als sie fündig geworden waren, ver-
ließen sie das Haus durch die Terras-
sentür wieder. Gestohlen wurden
ein Goldring, zwei Silberketten und
eine Lesebrille im geschätzten Wert
von über tausend Euro. Möglicher-
weise kann die Tatzeit auf 18.30 Uhr
eingegrenzt werden.

Hinweise an die Polizei
Die Kriminalpolizei in Heppenheim
hat die Ermittlungen aufgenom-
men. Die Beamten nehmen Hinwei-
se zu verdächtigen Personen oder
zum Verbleib des Diebesguts entge-
gen. pol

i Kontakt: Polizei Heppenheim,
Telefon 06252/7060

Zeugen gesucht

Einbrecher stehlen
Schmuck und Brille

Saisonbeginn bei der TSV-Skiabteilung
AUERBACH. Wie jedes Jahr am zwei-
ten Adventswochenende fand die
Übungsleiterfortbildung der TSV
Auerbach Skiabteilung in Mayrho-
fen statt. Die Ski- und Snowboard-
lehrer sowie sechs angehende
Übungsleiter konnten aus einem
großen und abwechslungsreichen
Kursangebot wählen. Bei den Kur-
sen schulten die Teilnehmer neben
ihrem persönlichen Fahrkönnen vor
allem ihr methodisches und didakti-
sches Wissen. Schwerpunkt dabei
war der neue Kinder- und Jugendski-

lehrplan. Ein weiterer Kurs arbeitet
an der perfekten Position auf dem
Ski für flüssiges Carven.

Das angebotene Skiprojekt bot
den Teilnehmern erneut die Mög-
lichkeit, durch Elemente des Tanzes
ein neues Körpergefühl zu erfahren,
um eine Leichtigkeit beim Skifahren
erleben zu können.

Bei guten Pistenverhältnissen
und angenehmem Wetter hatten die
50 Teilnehmer drei schöne Tage und
sind auf die kommende Saison bes-
tens vorbereitet. ZG/BILD: OH

AUERBACH. Am heutigen Samstag
(11.) stimmt der Vorstand der TSV
Skiabteilung die Skigemeinde im
Rahmen einer kleinen Fackelwan-
derung mit anschließendem Glüh-
weinumtrunk auf die bevorstehen-
den Skifreizeiten einzustimmen.

Treffpunkt ist um 16.30 Uhr für
alle Fackelwanderer der Brunnen in
der Ernst-Ludwig-Straße/Ecke

Moltkestraße am Eingang zum
Brunnenweg. Von dort starten Groß
und Klein mit Laternen und Fackeln
zum Kirchberghäuschen, um sich
mit einem heißen Getränk aufzu-
wärmen.

Anschließend begibt man sich ab
18 Uhr auf den Weihnachtsmarkt,
um den Abend ausklingen zu las-
sen. zg

TSV-Skiabteilung

Heute Wanderung auf den Kirchberg


